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»kolossal kalorisch-atmend«: Nano-Gitter kühlt und heizt ohne Energiezufuhr [Thu, 13 Aug 16:00]Ein neu entwickeltes, »kolossal kalorisch-atmendes« Material kühlt bei Hitze und heizt bei Kälte. Dank eines besonderen Effekts braucht es dazu weder Strom noch Steuerung.



	
Sonnenfinsternis am 12. August 2026: »Das war magisch«: Sonnenfinsternis fasziniert Millionen [Thu, 13 Aug 12:00]Gänsehaut, Jubel und Tränen: Die Sonnenfinsternis löste beispiellose Begeisterung aus und war im deutschen Sprachraum sehr gut sichtbar.



	
Überraschung in der Milchstraße: Staub und Wasser im Umfeld des zentralen Schwarzen Lochs [Thu, 13 Aug 10:00]Eine unerwartete Entdeckung: In der unmittelbaren Umgebung des Schwarzen Lochs Sagittarius A* in unserer Galaxis wurden Wasser und Staub nachgewiesen.



	
Klagen und Visionen [Thu, 13 Aug 09:00]Mit seinen organischen Verbindungen ist Kohlenstoff die Grundlage allen Lebens auf der Erde. Die moderne Industrie stempelt ihn dagegen zum Schadstoff. Eine Rezension



	
Bilder der Woche: Sonnenfinsternis 2026 - die besten Bilder [Wed, 12 Aug 21:00]Die Sonnenfinsternis 2026 zog Millionen Menschen in Europa - und Deutschland - in ihren Bann. Wir präsentieren die besten Bilder unserer Leserinnen und Leser.



	
Schwarze Löcher: »Little red dot« stellt Entfernungsrekord auf [Wed, 12 Aug 18:00]Ein mit dem James-Webb-Weltraumteleskop aufgespürter »little red dot« ist eine rötliche, strukturlose Punktquelle am Himmel. Nun gibt es einen neuen Rekord.



	
Piezochiraler Effekt: Unerwarteter Effekt macht Händigkeit steuerbar [Wed, 12 Aug 15:30]Von vielen Materialien gibt es zwei zueinander spiegelbildliche Versionen. Mit mechanischer Kraft kann man nun eine in die andere verwandeln – und zurück.



	
Streams und TV-Übertragungen: Erleben Sie die totale Sonnenfinsternis live! [Wed, 12 Aug 13:00]Alle Interessierten können dabei sein, wenn der Mond am 12. August die Sonne verfinstert: Live-Übertragungen zeigen, wie die geheimnisvolle Sonnenkorona sichtbar wird.



	
Mäusestudie: Eierstock »zählt« den eigenen Vorrat an Eizellen [Wed, 12 Aug 12:00]Mäusestudie wirft neues Licht auf das System Eierstock. Offenbar kann das Gewebe ziemlich genau erfassen, wie viele Eizellen sich in ihm befinden.



	
Bilder der Woche: Größte Blume der Welt zeigt ihre Pracht [Wed, 12 Aug 11:30]Im Botanischen Garten Basel hat eine Titanwurz ihren gewaltigen Blütenstand entfaltet. Das seltene Ereignis geht mit einem intensiven Geruch einher, der an Aas erinnert.
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»kolossal kalorisch-atmend«Nano-Gitter kühlt und heizt ohne Energiezufuhr
Ein neu entwickeltes, »kolossal kalorisch-atmendes« Material kühlt bei Hitze und heizt bei Kälte. Dank eines besonderen Effekts braucht es keinen Sensor, keinen Strom und keine Steuerung.


[image: Eine graue Katze mit weißen Pfoten schläft entspannt auf einem Heizkörper. Die Katze liegt ausgestreckt mit geschlossenen Augen, während im Hintergrund ein Fenster und einige Pflanzen zu sehen sind. Die Szene vermittelt ein Gefühl von Wärme und Gemütlichkeit.]
 © avtk / Getty Images / iStock / Getty Images Plus (Ausschnitt) 
 Angenehme Temperaturen ohne Energieverbrauch verspricht ein neues Material, das dank eines physikalischen Effekts automatisch passend heizt und kühlt. 







Wärme oder Kälte ganz nach Bedarf – und das praktisch ohne Strom. Das liefert ein neu entwickeltes Material aus einer erst im Jahr 2025 mit dem Nobelpreis gewürdigten Stoffklasse, das nun ein Team um Javier Garcia-Ben von der Universidade da Coruña vorgestellt hat. Entscheidend dafür ist das Gas Kohlendioxid. Wie die Arbeitsgruppe in der Fachzeitschrift »Journal of the American Chemical Society« berichtet, bindet das Material das Gas unterhalb einer bestimmten Temperatur und erwärmt sich dabei. Steigt die Temperatur darüber, gibt es Kohlendioxid ab und kühlt die Umgebung. Das System reguliert sich demnach selbst. Der Druck des Gases wiederum bestimmt, bei welcher Temperatur dieser Übergang passiert – sie könne gezielt auf einen Wert zwischen -30 und +120 Grad Celsius eingestellt werden, berichten die Fachleute. Wegen dieses großen Bereichs eigne sich das Material für die Temperaturregulation in allen Klimazonen, ebenso wie für viele andere technische Anwendungen. 
Bei dem als MOF-508b bezeichneten Material handelt es sich um eine metallorganische Gerüstverbindung (metal-organic framework, MOF). Metallatome sind darin durch Abstandhalter-Moleküle zu einem Gitter verbunden, durch dessen Inneres sich nanometergroße Poren und Kanäle ziehen. Darin können sich andere Moleküle an das Gerüst anlagern. So gibt es MOFs, die ganz gezielt bestimmte Stoffe binden oder gar chemische Reaktionen steuern können. Weil sie die chemische Synthese mit diesem Konzept in die dritte Dimension vordringen ließen, wurden Richard Robson, Susumu Kitagawa und Omar Yaghi für die Entwicklung der MOFs mit dem Chemie-Nobelpreis ausgezeichnet.
Im vorliegenden Fall jedoch nutzt die Arbeitsgruppe als »atmend« bezeichnete MOFs, die einen Phasenübergang zwischen Strukturen mit kleinen und großen Poren durchlaufen, wenn sie CO2 einlagern. Entscheidend ist, dass die Übergänge sogar »kolossal kalorisch-atmend« sind, was bedeutet, dass dabei besonders große Energiemengen aufgenommen oder abgegeben werden. Dadurch verändert sich die Temperatur des Stoffes deutlich, wenn Kohlendioxid unter Druck in die Struktur gezwungen oder wieder entlassen wird. 


Bekannt sind solche Stoffe seit Jahren; sie sind zum Beispiel als Ersatz für umweltschädliche Kühlmittel in Kühlschränken im Gespräch. Das Team um Garcia-Ben konnte jedoch zwei ganz entscheidende neue Einsichten gewinnen: Erstens wird der Phasenübergang nicht nur durch Druckänderungen ausgelöst, sondern auch durch Temperaturänderungen bei konstantem Druck. Und zweitens lässt sich die Temperatur des Übergangs durch den genauen Druck über einen weiten Bereich präzise einstellen. Dadurch erhält man ein Material, das automatisch und ohne weitere Energiezufuhr zu kühlen beginnt, sobald die Außentemperatur über einen bestimmten Wert steigt – einfach, weil es CO2 abgibt und seine Struktur unter Energieaufnahme verändert. Umgekehrt nimmt es Kohlendioxid wieder auf und gibt Wärme ab, wenn es wieder kühler wird. So können derartige Stoffe zu einer passiven Temperaturkontrolle nicht nur in Wohnräumen beitragen. 






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/mof-nano-gitter-kuehlt-und-heizt-ohne-energiezufuhr/2339449
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Sonnenfinsternis am 12. August 2026»Das war magisch«: Sonnenfinsternis fasziniert Millionen
Gänsehaut, Jubel und Tränen: Die Sonnenfinsternis löste beispiellose Begeisterung aus und war im deutschen Sprachraum sehr gut sichtbar.


[image: Eine partielle Sonnenfinsternis, bei der die Sonne als leuchtender, sichelförmiger Bogen am Himmel erscheint. Der Hintergrund ist dunkel mit einigen Wolken, die in warmen, goldenen Tönen beleuchtet sind.]
 © Jürgen Plietz (Ausschnitt) 
 Jürgen Plietz gelang in der Nähe der Burg Schönfels diese attraktive Ansicht der partiellen Sonnenfinsternis vom 12. August 2026. 







Es ist, als ob jemand plötzlich das Licht ausgeknipst hätte. Hunderte Menschen, die sich gerade noch locker bei kalten Getränken und sanft dahinplätschernder Musik bei der Ebro-Sternwarte in dem Ort Roquetes im Nordosten Spaniens unterhalten haben, schauen plötzlich sprachlos auf eine schwarze Scheibe mit einem gleißenden Feuerring über dem Horizont. Der Mond hat sich vollständig vor die Sonne geschoben und die lang ersehnte totale Sonnenfinsternis ist da.  
Das atemberaubende Himmelsschauspiel, das in Deutschland als partielle Sonnenfinsternis zu sehen war, schlug Millionen Menschen in Europa in ihren Bann. Überall reagierten die Menschen ähnlich. Lauter Jubel, Luftsprünge, Applaus, sogar Tränen der Rührung, aber auch andächtige Stille und Verwunderung über die »Schönheit der Welt, in der wir leben«, wie es der slowakische Jesuit und Astrophysiker von der vatikanischen Sternwarte in Tucson im US-Bundesstaat Arizona im Gespräch mit dpa in Spanien ausdrückte.
Die totale Sonnenfinsternis hatte gegen 19:00 Uhr in Nordsibirien begonnen. Der Kernschatten des Mondes war dann in einem Bogen an Grönland und Island entlanggezogen und auf Spanien getroffen. In Islands Hauptstadt Reykjavík gab es dunkle Wolken und Regen während der totalen Sonnenfinsternis. 


Menschen kamen allerorts zusammen und feierten
In Spanien feierten die Menschen vielerorts lautstark auf Dorfplätzen, Berggipfeln, Stränden, Dachterrassen und Hunderten eigens eingerichteten Beobachtungsplätzen. Auch in Deutschland, wo die Sonne immerhin bis zu 90 Prozent vom Mond verdeckt wurde, versammelten sich Millionen an geeigneten Beobachtungspunkten wie etwa am Olympiaberg im Münchner Olympiapark. Wie in Deutschland spielte auch das Wetter in Spanien mit. Nur in wenigen Regionen gab es leichte Bewölkung. 
»Ich bekam eine Gänsehaut. Ich hätte nie gedacht, dass es so überwältigend sein würde. Es war wirklich eines der schönsten Erlebnisse, die ich je in meinem Leben hatte«, sagte die junge Astronautin Sara García mit Tränen in den Augen dem staatlichen spanischen Fernsehsender RTVE. »Sehr kurz, aber unbeschreiblich schön«, sagte eine Frau direkt nach dem Ende der totalen Sonnenfinsternis bei der Ebro-Sternwarte in Katalonien.  
»Das war wirklich absolut magisch, der Wahnsinn, das zu sehen«, schwärmte auch ein deutscher Urlauber auf Mallorca. »Das war ein supertolles Erlebnis«, meinte ein anderer. Nur zwei Minuten lang, aber es sei den Aufwand wert gewesen, nach Mallorca zu fliegen und dann eineinhalb Stunden mit dem Auto zum Beobachtungspunkt zu fahren, »absolut geil«.


Das außergewöhnliche Naturschauspiel hatte bereits vor Tagen eine beispiellose Reisewelle ausgelöst. Viele Enthusiasten reisten von weit her an, aus Japan oder den USA etwa. Wie auch die vielen Spanier zog es sie in die rund 300 Kilometer breite sogenannte Totalitätszone, die sich in Spanien von Galicien bis zu den Balearen erstreckte. Die Behörden gingen von bis zu 1,5 Millionen zusätzlichen Autofahrten wegen der Sonnenfinsternis aus. Viele von ihnen steckten auch auf dem Rückweg nachts in kilometerlangen Staus fest.
Hotels waren vielerorts seit Monaten ausgebucht, Privatleute vermieteten Balkone und Dachterrassen mit freier Sicht auf den Abendhimmel für mehrere Hundert Euro. Besonders profitierte die sogenannte »España vacía«, das dünn besiedelte und von Landflucht geprägte ländliche »leere Spanien«, das sonst nur selten im Mittelpunkt des internationalen Tourismus steht.


An dieser Stelle befindet sich eine Bildergalerie, die gedruckt leider nicht dargestellt werden kann. Vielen Dank für Ihr Verständnis.
Größere Zwischenfälle blieben aus
Befürchtungen der Behörden, der Andrang derart vieler Menschen in ländlichen Gebieten könne weitere Waldbrände auslösen, bestätigten sich zunächst nicht. Wohl nur knapp einer größeren Katastrophe entging der Ort Peñíscola, wo ein Auto bei einem Beobachtungspunkt in Brand geriet. Das Feuer sprang auf 33 weitere Fahrzeuge über. Die Feuerwehr konnte eine Ausbreitung des Feuers im letzten Augenblick verhindern, wie regionale Zeitungen berichteten. 


Auch das Wetter spielte mit 
Der Himmel über Spanien war zumeist klar, nur die stellenweise große Hitze von fast 40 Grad machte einigen zu schaffen. In Deutschland, wo die Sonne zu rund 85 bis 90 Prozent durch den Mond verdeckt wurde, war der Himmel ebenfalls weitgehend wolkenlos. 
Großer Andrang herrschte zum Beispiel in München im Olympiapark. Hunderte Schaulustige kamen zum Feldberg in Hessen. In Berlin war es wegen des Andrangs rund um das Planetarium in Prenzlauer Berg zu Verkehrsbehinderungen gekommen. Die Polizei sprach von 3000 Menschen. Über Dresden schwebten mindestens sechs Heißluftballons – auch deren Passagiere hatten beste Aussicht. 
Zugabe: Ein Sternschnuppen-Strom
Als Zugabe zur Sonnenfinsternis bot der Himmel kurz danach ein weiteres Spektakel: Der Sternschnuppenstrom der Perseiden, einer der schönsten Meteorströme des Jahres, erreichte in der Nacht seinen Höhepunkt. Bis zu 100 Meteore pro Stunde sollte man an dunklen Orten über den Himmel huschen sehen. 


In diesem Jahr hatten es die Menschen, die viele Wünsche loswerden wollten, besonders leicht. Denn das Maximum der Perseiden fiel genau in die Neumondnacht. Kein Mondlicht störte das Erspähen der Leuchterscheinungen und das Wetter spielte weitgehend mit. Nur über Norddeutschland waren nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes (DWD) ein paar hohe Wolkenfelder vorhanden. Da könnte es lokal zu Sichteintrübungen gekommen sein, sagte ein DWD-Meteorologe. Sternschnuppen gelten vielen als klassische Glücksbringer, denen nachgesagt wird, dass sie Wünsche erfüllen.
Selbst in Berlin waren in der Nacht bereits vor 23:00 Uhr Sternschnuppen zu sehen. Trotz der Lichtverschmutzung seien schon einige beobachtet worden, sagte der Direktor des Zeiss-Großplanetariums, Tim Florian Horn, der Deutschen Presse-Agentur dpa. Neben dem Planetarium verfolgten Gäste das Spektakel auf einer Freifläche direkt.
Die Perseiden waren bereits in den Nächten vor ihrem Maximum zu beobachten. Auch in den nächsten Nächten seien bei gutem Wetter noch viele Perseiden zu sehen, sagte Horn. Die Kurve flache langsam ab und ende am 24. August.


Partielle Mondfinsternis in gut zwei Wochen
Wie der Name sagt, scheinen die Sternschnuppen aus dem Sternbild Perseus zu kommen – nach Einbruch der Dunkelheit liegt dieses über dem Nordosthorizont. Perseus ist ein mythologischer Held aus der griechischen Antike. 
Nach diesen Ereignissen bietet der Himmel über Deutschland bereits in gut zwei Wochen eine partielle Mondfinsternis: Der Eintritt des Mondes in den Kernschatten der Erde erfolgt am 28. August jedoch schon um 04:34 Uhr MESZ.
Die nächste partielle Sonnenfinsternis in Deutschland ist am 2. August 2027 zu sehen. Eine totale Sonnenfinsternis wird es an diesem Tag in Teilen von Spanien und Nordafrika geben. Und Spanien bekommt gleich noch ein drittes Himmelsschauspiel innerhalb von drei Jahren: eine ringförmige Finsternis am 26. Januar 2028, die unter anderem auch in Südamerika zu beobachten sein wird. In Deutschland wird erst 2081 wieder eine totale Sonnenfinsternis zu sehen sein – aber nur im äußersten Südwesten.




© dpa/spektrum.de 
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Überraschung in der MilchstraßeStaub und Wasser im Umfeld des zentralen Schwarzen Lochs
Eine unerwartete Entdeckung: In der unmittelbaren Umgebung des Schwarzen Lochs Sagittarius A* in unserer Galaxis wurden Wasser und Staub nachgewiesen. Eigentlich sollten die Bedingungen in dieser Region des Weltalls so etwas nicht zulassen.


[image: Ein farbenprächtiges astronomisches Bild zeigt eine dichte Ansammlung von Sternen und kosmischem Staub. Die Farben reichen von leuchtendem Rot und Orange bis zu kühlem Blau, was auf verschiedene Gase und Temperaturen hinweist. Im Zentrum ist eine helle, strahlende Region zu sehen, die möglicherweise einen Sternhaufen oder eine Galaxie darstellt. Das Bild vermittelt die Weite und Komplexität des Universums.]
 © ESA/Webb, NASA & CSA, F. Peißker, J. Lu, F. Yusef-Zadeh, N. B. Sabha, C. Chan / IRS 3 Field (NIRCam and MIRI image) / CC BY 4.0 (Ausschnitt) 
 Mit dem James-Webb-Teleskop gelang diese infrarote Ansicht des Zentrums unseres Milchstraßensystems, in dem sich das Schwarze Loch Sagittarius A* befindet. 







Etwa 26 000 Lichtjahre von uns entfernt liegt das galaktische Zentrum im Sternbild Schütze, lateinisch: Sagittarius, in dem sich das massereiche Schwarze Loch Sagittarius A* (Sgr A*)befindet, das 4,1 Millionen Sonnenmassen auf sich vereint. In seinem unmittelbaren Umfeld herrschen extreme Bedingungen, weshalb eine Entdeckung eines Forschungsteams um Florian Peisker an der Universität zu Köln für Erstaunen sorgt: Nur etwa 0,55 Lichtjahre von Sgr A* entfernt wurden Staub und Wasserdampf nachgewiesen, die vom Riesenstern IRS 3 freigesetzt werden. Das zeigt, dass selbst im extrem strahlungsreichen Umfeld eines extrem massereichen Schwarzen Lochs Sterne die Bausteine künftiger nachfolgender Generationen von Sternen und Planeten produzieren können. 
Der Stern ist ein Roter Überriese, relativ kühl und sehr hell. Er stößt große Mengen an Gas und Staub durch einen extremen Sternwind aus, wodurch IRS 3 einen signifikanten Anteil seiner Masse an den umgebenden Weltraum abgibt. Er hat etwa die sechsfache Masse unserer Sonne, ist rund 72 Millionen Jahre alt und befindet sich nahe dem Ende seiner Existenz als Mitglied des asymptotischen Riesenasts im Hertzsprung-Russell-Diagramm.
Dieser stellare Ausstoß von Roten Riesen und Überriesen ist eine der wichtigsten Quellen für kosmischen Staub in unserer Galaxis. Bislang war aber nicht klar, ob so etwas auch im unmittelbaren Umfeld eines extrem massereichen Schwarzen Lochs möglich ist. Für seine Arbeit setzte das Team um Peisker das James-Webb-Teleskop (JWST) ein, um das galaktische Zentrum im Infraroten im Detail zu untersuchen. Mittels des Instruments MIRI an Bord des JWST konnten eindeutige Signaturen von sauerstoffreichem Staub und erstmals auch von Wassermolekülen in der IRS 3 umhüllenden Schale aufgespürt werden. 


[image: Eine wissenschaftliche Abbildung zeigt eine Reihe von astronomischen Bildern, die den galaktischen Kern in verschiedenen Wellenlängen darstellen. Die oberste Abbildung von NOIRLab im sichtbaren Licht zeigt die Milchstraße. Darunter folgt ein Bild von ESO, ebenfalls im sichtbaren Licht, das einen detaillierteren Blick auf den galaktischen Kern bietet. Das dritte Bild von Spitzer im Infrarotbereich zeigt mehr Details und Strukturen im galaktischen Zentrum. Das vierte Bild von Webb im Infrarotbereich bietet eine noch tiefere Ansicht mit klareren Details. Das letzte Bild, ebenfalls von Webb im Infrarotbereich, zeigt eine Nahaufnahme des Zentrums mit markierten Objekten „IRS3“ und „Sgr A*“.]

 © ESA/Webb, NASA & CSA, NOIRLab/NSF/AURA/E. Slawik/M. Zamani, ESO/S. Guisard, NASA/JPL-Caltech/S. Stolovy (Spitzer Science Center/Caltech), F. Peißker, J. Lu / Location of star IRS 3 / CC BY 4.0 (Ausschnitt) 
 Zoom ins galaktische Zentrum | In dieser Bildreihe nähert sich der Blick des Betrachters immer dem galaktischen Zentrum an. Die Aufnahmen sind teilweise im Visuellen und im Infraroten entstanden. Im untersten Bild vom James-Webb-Teleskop sind die Position des zentralen Schwarzen Lochs Sagittarius A* (natürlich nicht sichtbar) und des Sterns IRS 3 angegeben, der nur 0,55 Lichtjahre vom Schwarzen Loch entfernt ist. 








IRS 3 gehört im mittleren Infraroten zu den hellsten Strahlungsquellen im Umfeld von Sgr A* und fiel schon früh durch seine enorme Staubhülle auf. Frühere Untersuchungen deuteten darauf hin, dass der Stern besonders kohlenstoffreich sein könnte, doch das scheint den neuen Daten nach nicht zu stimmen. Stattdessen fanden sich zwei ausgeprägte Signale von Staub, der offenbar silikatreich ist, also Sauerstoff und Silizium enthält. Daraus lässt sich folgern, dass IRS 3 ein sauerstoffreicher, weit entwickelter Stern ist, der das Ende seiner Lebensdauer erreicht hat. Aus den Daten lässt sich die Struktur um IRS 3 bis in eine Entfernung von 10 000 Astronomischen Einheiten ableiten, das entspricht dem 10 000-fachen Abstand der Erde zur Sonne. Die Region ist geschichtet. Innerhalb der Schichten fällt die Temperatur von 900 Grad Celsius in Sternnähe bis zu –170 Grad Celsius in den Außenbereichen. Zudem konnte in diesen Schichten Wasserdampf nachgewiesen werden. 






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/sagittarius-a-wasser-im-umfeld-des-zentralen-schwarzen-lochs/2339111
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»Kohlenstoff«Klagen und Visionen
Mit seinen organischen Verbindungen ist Kohlenstoff die Grundlage allen Lebens auf der Erde. Die moderne Industrie stempelt ihn dagegen zum Schadstoff. Ein Buch so ambivalent wie sein Thema.


[image: Kohlenstoff]


Paul Hawken
Kohlenstoff
Das verkannte Element: eine Entdeckungsreise zur Quelle unseres Lebens
Verlag: Goldmann, München 2026, 269 S., aus dem amerikanischen Englisch von Jochen Winter
ISBN: 9783442302451 | Preis: 25,00 €
bei Amazon.de kaufen



Das ist ein seltsames Buch. Manches daran verwirrt selbst den geduldigen Leser, lässt ihn sogar ungläubig den Kopf schütteln. Dann wieder ist man fasziniert, ja geradezu überwältigt von der suggestiven Flut an Daten und Fakten, Anekdoten und leidenschaftlichen Appellen. 
Der Autor Paul Hawken, Jahrgang 1946, ist schon lange im Geschäft. Als unermüdlicher Umweltaktivist hat er mehrere Bestseller veröffentlicht und Unternehmen für ökologische Produkte gegründet. Diese für die USA typische Mischung von Privatinitiative und gesellschaftlichem Engagement passt nicht in die hierzulande so beliebten Kategorien »Rechts« und »Links«. Einerseits geißelt Hawken mit scharfen Worten das gegenüber Umweltproblemen rücksichtslose Profitstreben von Pharmakonzernen und das Agrobusiness. Andererseits sehnt er, durchaus auf Marktmechanismen vertrauend, den wirtschaftlichen Erfolg von Firmen herbei, die beispielsweise mit Nanocellulose neuartige Werkstoffe entwickeln.
Zwischen Naturromantik und Technikoptimismus
Das ganze Buch trägt ein Janusgesicht: Es dominieren die detailreichen und zutiefst pessimistischen Klagen darüber, wie moderne Industriekonzerne die Natur zerstören – aber zugleich beharrt Hawken mit hartnäckigem Optimismus auf den Chancen eines anderen Wirtschaftens, das von Naturprozessen lernt und sie sich zunutze macht, ohne deren Grundlagen zu vernichten.


Bei aller Sympathie für den Optimismus: Hawken neigt zu einer geradezu romantischen Verklärung indigener Weisheiten. So sehr es sich lohnt, an die naturnäheren Weltbilder vorindustrieller Gemeinschaften zu erinnern, so wenig lassen sich daraus einfache Rezepte für modernes Verhalten gewinnen. Wenn der Autor eine lange Liste von Pflanzennamen herbetet, die für die Indigenen am Amazonas Nahrungsquellen bedeuten, folgt daraus nicht unbedingt, dass diese Menschen deswegen, wie er behauptet, auch gesünder sind als unsereins.
Bei der Frage, inwieweit man Pilzen, Pflanzen und Tieren so einfach Intelligenz, Sprache und Bewusstsein zuschreiben sollte, nimmt sich Hawken Freiheiten, die man nur als poetisch entschuldigen kann. Hingegen ist das Buch dort stark, wo es etwa das Ausmaß des Insektensterbens (wobei auch die ehrenamtlich erstellte Krefelder Studie von 2017 gewürdigt wird) und dessen unabsehbare Folgen umreißt – oder wenn es besonders desaströse Fehlentscheidungen referiert.
Zweifelhafte »Erfolge«
Beispielsweise wurden in China im Zug des »Großen Sprungs nach vorn« die Sperlinge ausgerottet, um die Ernten zu schützen. Dadurch nahmen aber die Heuschrecken, deren natürliche Beutetiere, so überhand, dass eine grässliche Hungersnot ausbrach. Zumindest gemischt ist laut Hawken die Bilanz der meisten ökotechnischen Eingriffe in die Natur – so auch der Einsatz von Kunstdünger und Pestiziden im Rahmen der »Grünen Revolution« ab Mitte der 1960er-Jahre. Oft ließen sich diese Maßnahmen nur dann als erfolgreich bewerten, wenn man ihre langfristigen Umweltschäden nicht einrechne.


Gemischt ist auch die Bilanz nach der Lektüre: Als Gewinn kann der Leser eine faktenbasierte Klage über die ökologischen Verluste im Schatten des technischen Wandels verbuchen; aber die romantische Verklärung verlorener Naturnähe ist nicht jedermanns Sache. Übrigens: Über den physikalisch-chemischen Charakter des Elements Kohlenstoff erfährt man nichts.
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HimmelsereignisSonnenfinsternis 2026 - die besten Bilder
Die Sonnenfinsternis 2026 zog Millionen Menschen in Europa – und Deutschland – in ihren Bann. Wir präsentieren die besten Bilder unserer Leserinnen und Leser.


[image: Eine totale Sonnenfinsternis, bei der der Mond die Sonne vollständig verdeckt. Der dunkle Umriss des Mondes ist von der leuchtenden Korona der Sonne umgeben, die als heller, strahlender Ring sichtbar ist. Die Szene ist in einem dunklen Himmel aufgenommen, was den Kontrast zwischen der Korona und dem Mond verstärkt.]
 © CESAR MANSO /AFP / Getty Images (Ausschnitt) 
 Das war sie, die Sonnenfinsternis 2026. In Spanien war sie als Totalität zu sehen, in Deutschland je nach Region mit bis zu 90 Prozent Bedeckung. 









An dieser Stelle befindet sich eine Bildergalerie, die gedruckt leider nicht dargestellt werden kann. Vielen Dank für Ihr Verständnis.
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Schwarze Löcher»Little red dot« stellt Entfernungsrekord auf
Die vor wenigen Jahren mit dem James-Webb-Weltraumteleskop gefundenen »little red dots« können durch Schwarzloch-Sterne erklärt werden. Die zurzeit am weitesten rötliche Punktquelle ist entdeckt worden.


[image: Eine astronomische Aufnahme zeigt ein dichtes Sternenfeld mit zahlreichen leuchtenden Sternen und Galaxien vor einem dunklen Hintergrund. In der rechten unteren Ecke ist ein vergrößerter Ausschnitt mit der Bezeichnung »MoM-z14« zu sehen, der ein besonderes Himmelsobjekt hervorhebt: die fernste Galaxie.]
 © NASA, ESA, CSA, STScI, Rohan Naidu (MIT); Image Processing: Joseph DePasquale (STScI) / NASA Webb Pushes Boundaries of Observable Universe Closer to Big Bang (Ausschnitt) 
 Mit der Nahinfrarotkamera NIRCam des James-Webb-Teleskops entstand diese weitläufige Aufnahme im Sternbild Sextant am Südhimmel. Hervorgehoben ist eine unscheinbare Himmelsquelle namens MoM-z14, die am weitesten entfernte Galaxie. In der gleichen Beobachtungskampagne MoM wurde auch der »little red dot« MoM-BH*-1 entdeckt, der den aktuellen Distanzrekord hält. 







Die »little red dots« (LRDs) sorgen seit rund zwei Jahren für Furore in der Astronomie. Beinahe wöchentlich erscheinen neue Forschungsergebnisse und Funde zu den mysteriösen Quellen. Es handelt sich dabei um Himmelsobjekte, die am Himmel sehr leuchtschwach, strukturlos und rötlich erscheinen. Dieses Aussehen ist typisch für extrem weit entfernte Galaxien. Die enorme Distanz macht es unmöglich, Details der Quelle abzubilden. Die Verfärbung kommt durch kosmologische Rotverschiebung zustande. Tatsächlich sind die LRDs keine Galaxien, sondern sternartige Einzelobjekte. Ein internationales Team um Rohan Naidu vom Institute for Astronomy an der University of Hawaii und Jorryt Matthee vom Institute of Science and Technology Austria (ISTA) hat den am weitesten entfernten »little red dot« aufgespürt. Er befindet sich bei einer kosmologischen Rotverschiebung von z ≈ 7,8. Das bedeutet, dass er in einer Epoche von nur rund 660 Millionen Jahren nach dem Urknall sein Dasein fristete. Wir sehen ihn also so, wie er vor gut 13,1 Milliarden Jahren aussah. Die Arbeitsgruppe veröffentlichte ihre Untersuchung in der Fachzeitschrift »Nature«. 
Beobachtungen mit Webb
Die Forschenden führten mit dem James-Webb-Weltraumteleskop eine Beobachtungskampagne durch, die sie »Mirage or Miracle« (auf Deutsch: Fata Morgana oder Wunder) tauften. Sie analysierten unter einer Vielzahl von Objekten auch eines mit einer Rotverschiebung von z ≈ 7,8, das damit extrem weit von der Erde entfernt ist. Aus dem Bild der Quelle lernt man wenig, weil kaum etwas zu erkennen ist. Das Team zog viel mehr Erkenntnisse aus dem Spektrum der Quelle. Sie trägt die Bezeichnung MoM-BH*-1 (BH für »black hole«, also Schwarzes Loch) und könnte ein Schwarzes Loch mit etwa 100 000-mal so viel Masse wie unsere Sonne haben, wie Rohan Naidu angibt.
Schwarze Löcher stecken dahinter
Derzeit sind einige Hundert »little red dots« bekannt. Es sind eine Art Baby-Quasare. Favorisiert wird zurzeit das Modell, bei dem Schwarze Löcher verborgen innerhalb eines Staubkokons sitzen. Diese Idee eines Schwarzloch-Sterns (englisch: black hole star) gilt inzwischen als etabliert, um die rötlichen Punktquellen physikalisch zu beschreiben. Es war sogar gelungen, einen LRD zu wiegen.


Das Schwarze Loch in einem LRD wächst schnell, indem es Masse aus der direkten Umgebung aufsammelt. Der Fund spricht für die Vorstellung, dass am Anfang einzelne massearme Schwarze Löcher durch Aufsammeln von Materie – der Akkretion – zu deutlich massereicheren Schwarzen Löchern wurden. Im weiter entwickelten, lokalen Universum beobachten Astronominnen und Astronomen die Giganten mit Millionen bis Milliarden Sonnenmassen. Die »little red dots« sind damit offenbar der Schlüssel zum Verständnis, wie aus kleineren Schwarzen Löchern der frühesten Phasen nach dem Urknall später riesige Vertreter ihrer Art wurden. 
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Piezochiraler EffektUnerwarteter Effekt macht Händigkeit steuerbar
Von vielen Materialien gibt es zwei zueinander spiegelbildliche Versionen. Mit mechanischer Kraft kann man nun eine in die andere verwandeln – und zurück.


[image: Eine Nahaufnahme von vier Schneckengehäusen, die auf einem schwarzen Hintergrund präsentiert werden. Die Gehäuse sind spiralförmig und zeigen eine Mischung aus gelben, braunen und cremefarbenen Streifen. Die Anordnung der Gehäuse erfolgt in einer geraden Linie, wobei jedes Gehäuse auf einem weißen Halter ruht. Die Textur der Gehäuse ist glatt und glänzend, was die natürlichen Farbverläufe betont.]
 © niuniu / Getty Images / iStock (Ausschnitt) 
 Schneckenhäuser mit entgegengesetztem Drehsinn lassen sich nicht miteinander zur Deckung bringen. Diese Eigenschaft nennt man Chiralität. 







Dank eines neu entdeckten Effekts lässt sich erstmals eine entscheidende geometrische Eigenschaft von Stoffen gezielt steuern. Man kann einfach durch mechanische Kraft ein Material auf atomarer Ebene in sein Spiegelbild und wieder zurückverwandeln, berichtet eine Arbeitsgruppe in der Fachzeitschrift »Nature«. Der Fund ist überraschend, denn genau eine von zwei möglichen spiegelbildlichen Formen eines Stoffes zu erzeugen, ist oft sehr schwierig. Nun stellen Fachleute um Andrea Cavalleri vom Max-Planck-Institut für Struktur und Dynamik der Materie in Hamburg und Paolo Radelli von der University of Oxford den bisher unbekannten piezochiralen Effekt vor. Mithilfe des neuen Effekts kann man die Händigkeit eines Materials beliebig verändern. Demnach tritt er in vielen Stoffen auf und könnte völlig neue Sensoren, magnetische Bauteile oder chemische Katalysatoren ermöglichen. 
Wenn sich ein Objekt von seinem Spiegelbild unterscheidet, bezeichnet man es als chiral – nach dem griechischen Wort »cheír« für Hand. Diese Chiralität ist entscheidend für das Leben selbst, dessen Bausteine meist genau eine von zwei Spiegelversionen sind, aber auch für Medizin, Chemie und spezielle magnetische Eigenschaften. Die Fachleute untersuchten in ihrer Studie das Material Silbergalliumsulfid (AgGaS2), das eine Besonderheit hat. In ihm sind die Atome spiralförmig angeordnet. Die kleinste Struktureinheit des Kristalls besteht aus zwei solcher Spiralen, von denen eine linksdrehend, die andere rechtsdrehend ist. Ihre Händigkeit gleicht sich aus. Wie das Forschungsteam jedoch herausfand, ändert sich das, wenn eine Kraft auf das Material wirkt. Der Kristall verformt sich, und je nach Richtung der Kraft erlangt eine spiegelbildliche Form ein Übergewicht. Das wies die Gruppe anhand von Licht nach, das je nach Händigkeit von dem Material polarisiert wird, also selbst einen Drehsinn bekommt. 
Dieser Effekt wirkt so lange, wie die Kraft wirkt – und wie stark sich die Händigkeit in eine Richtung entwickelt, hängt direkt von der Kraft ab. Der Effekt lässt sich also steuern. Damit unterscheidet er sich grundlegend von üblichen chiralen Stoffen, bei denen die Händigkeit bei der Herstellung – oft mit großem Aufwand – erzeugt wird und sich nicht mehr ändert. Damit macht der piezochirale Effekt erstmals diese bedeutsame geometrische Eigenschaft stufenlos einstellbar. Denkbare Anwendungen sind Sensoren, aber auch in Echtzeit steuerbare chemische Katalysatoren oder mechanoelektrische Bauteile. Hoffnung macht, dass der Effekt laut den Überlegungen des Teams um Cavalleri und Radelli in sehr vielen unterschiedlichen Materialien auftreten sollte. Bisher allerdings ist das Potenzial der Entdeckung sehr schwer einzuschätzen – auf die Idee, Chiralität in praktischen Prozessen steuern zu können, ist vermutlich bisher niemand gekommen.
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Streams und TV-ÜbertragungenErleben Sie die totale Sonnenfinsternis live!
Die totale Sonnenfinsternis lockt viele Astronomiefans nach Spanien. Wer nicht vor Ort sein kann, erlebt das Schauspiel dennoch hautnah: Live-Übertragungen aus der Finsterniszone zeigen, wie der Mond die Sonne verdunkelt und für wenige Minuten die geheimnisvolle Korona erstrahlt. 


[image: Eine künstlerische Darstellung eines astronomischen Phänomens, das an eine Sonnenfinsternis erinnert. Ein dunkler Kreis in der Mitte wird von leuchtenden, konzentrischen Kreisen umgeben, die nach außen hin verblassen. Die Kreise erzeugen einen dynamischen Effekt, der Bewegung suggeriert. Die Farben sind in warmen Tönen gehalten, hauptsächlich in Braun und Gold. Unten in der Mitte ist der Name "Dirk Ewers 2024" zu sehen.]
 © Dirk Ewers (Ausschnitt) 
 Die Sonnenfinsternis am 12. August 2026 lockt Millionen Menschen in die Totalitätszone – und vor den Bildschirm: Internationale Livestreams bieten vielfältige Perspektiven und ermöglichen ein globales gemeinsames Erlebnis des seltenen Naturschauspiels. 







Die Wetterprognosen für den 12. August stehen gut: Ein klarer Himmel verspricht vielerorts beste Sicht auf die Sonnenfinsternis. Wie gerne wäre man jetzt an einem Ort mit freiem Blick auf die untergehende Sonnensichel, vielleicht sogar in Nordspanien, wo die Sonne für mehr als zwei Minuten vollständig vom Mond bedeckt wird. 
Doch auch wer nicht vor Ort sein kann, muss auf das Himmelsspektakel nicht verzichten. Zahlreiche Organisationen, Sternwarten und Fernsehsender übertragen die Sonnenfinsternis live im Internet und teilweise auch im Fernsehen. So können Sie das seltene Ereignis bequem von zu Hause aus verfolgen. Hier finden Sie eine Auswahl der spannendsten Angebote.
Live mit Lesch und prominenten Gästen
Auf Mallorca begleiten der Astrophysiker Harald Lesch und die Wissenschaftsjournalistin Jasmina Neudecker die Finsternis. Zu Gast sind unter anderem die österreichische Astrophysikerin Lisa Kaltenegger und der Astronaut Alexander Gerst. Gemeinsam sprechen sie darüber, ob sich eine Sonnenfinsternis auch aus dem All beobachten lässt und ob ähnliche Ereignisse anderswo im Universum stattfinden könnten.


Live-Übertragungen erfolgen auf dem YouTube-Kanal »Terra X Lesch & Co«, ab 20:00 Uhr im ZDF-Streaming-Portal sowie ab 20:15 Uhr im Fernsehprogramm von 3sat und bei klarem Wetter von 20:25 bis 20:35 Uhr im ZDF-Hauptprogramm. 
Lange Nacht der Astronomie
Bundesweit laden Volkssternwarten, Planetarien, astronomische Vereine und Bildungseinrichtungen zur »Langen Nacht der Astronomie« ein. Der gemeinsame Livestream startet um 19:00 Uhr. Viele Einrichtungen bieten zudem öffentliche Beobachtungen vor Ort an.
Im Mittelpunkt steht hierbei die in Deutschland sichtbare partielle Sonnenfinsternis mit ihrer eindrucksvollen Sichelphase. So überträgt beispielsweise die Sternwarte Peterberg im Saarland das Ereignis ab 19:00 Uhr MESZ live auf YouTube.


ESA sendet aus der Finsterniszone
Die Europäische Weltraumorganisation ESA berichtet direkt aus dem Observatorio Astrofísico de Javalambre in Spanien, das innerhalb der Finsterniszone liegt. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler erläutern dort die Entstehung von Sonnenfinsternissen, die Bedeutung der Sonnenforschung und aktuelle Fragen der Weltraumwissenschaft.
Ab 19:30 Uhr MESZ erwarten die Zuschauerinnen und Zuschauer Live-Bilder der Finsternis durch Teleskope, Interviews und Expertenkommentare, Einblicke in Sonnenforschung und Weltraumwetter, ein Blick hinter die Kulissen des Observatoriums sowie Informationen zu den Aktivitäten der ESA rund um die Finsternis. Die Übertragung erfolgt in englischer Sprache. 
Internationale Perspektiven
Einen weltweiten Blick auf das Ereignis bietet der US-amerikanische Raumfahrt-Nachrichtendienst NASAspaceflight (NSF). Die englischsprachige Live-Sendung beginnt um 19:00 Uhr MESZ und berichtet aus den USA, Spanien und Großbritannien.


Auch timeanddate.com begleitet die Sonnenfinsternis mit Live-Bildern aus verschiedenen Ländern. Eingesetzt werden unter anderem Teleskope auf Mallorca und in der spanischen Stadt León. Ergänzt wird die Berichterstattung durch Partner in Island, Kontinentaleuropa und Nordamerika.
Faszination Finsternis – bequem von Zuhause
Ob astronomische Hintergrundinformationen, Experteninterviews oder beeindruckende Bilder aus der Finsterniszone: Noch nie war es so einfach, eine Sonnenfinsternis weltweit mitzuerleben. Wer den Blick nicht selbst gen Himmel richten kann, findet online und im Fernsehen zahlreiche Möglichkeiten, dieses außergewöhnliche Naturschauspiel zu verfolgen.
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MäusestudieEierstock »zählt« den eigenen Vorrat an Eizellen
Eine Studie an Mäusen wirft ein völlig neues Licht auf das System Eierstock. Offenbar kann das reproduktive Gewebe ziemlich genau erfassen, wie viele unreife Eizellen sich in ihm befinden. 


[image: Das Bild zeigt eine fluoreszenzmikroskopische Aufnahme von Zellen. Die Zellen erscheinen als leuchtend gelbe Punkte auf einem dunkelblauen Hintergrund. Die Verteilung und Größe der Zellen variieren, was auf unterschiedliche Zelltypen oder -zustände hinweisen könnte. Die Aufnahme dient der Untersuchung zellulärer Strukturen und Prozesse.]
 © Montserrat Coll Lladó, Arturo D'Angelo/Centro de Regulación Genómica and EMBL Barcelona (Ausschnitt) 
 Ein Ausschnitt aus dem Eierstock einer Maus, der transparent gemacht wurde. Jede helle Kugel entspricht einer der rund 5000 Eizellen, mit denen eine Maus geboren wird. 







Weibliche Säugetiere besitzen vor der Geburt eine Höchstzahl unreifer Eizellen (Oozyten) im Eierstock, die dann im Lauf des Lebens abnimmt. Ein spanisches Team stellte nun überraschend bei Mäusen fest: Trotzdem bleibt der prozentuale Anteil jener Eizellen konstant, die von einem ruhenden in einen Zustand des Wachstums übergehen. Der Eierstock muss also »wissen«, wie viele Oozyten sich in ihm befinden. Die Ergebnisse, die im Journal »Nature Aging« veröffentlicht wurden, stellen die Auffassung infrage, wonach Eierstöcke rein passive Oozytenspeicher seien. 
Möglich wurde die Erkenntnis durch dreidimensionale Kartierungen von Mäuseeierstöcken. Die Fachleute um die Genetikerin Elvan Böke vom Centre for Genomic Regulation in Barcelona kombinierten hierfür hochauflösende Lichtscheibenmikroskopie mit künstlicher Intelligenz, um in mehr als 100 verschiedenen Eierstöcken jede einzelne Eizelle zu zählen und zu klassifizieren – und zwar über die gesamte Lebensspanne der jeweiligen Tiere hinweg.
Es ergaben sich mehrere überraschende Befunde. So kann sich die Zahl der Oozyten im Eierstock zwischen verschiedenen Mäusen um den Faktor drei unterscheiden. Das ist umso erstaunlicher, als es sich in der Studie um genetisch identische Tiere handelte, die unter exakt denselben Bedingungen aufgezogen wurden.




© Angelo et al. (2026) Nature Aging 

Eierstock in 3D
Vollständiger Eierstock einer fünf Wochen alten Maus, transparent gemacht und in Hunderten von Schichten von oben nach unten gescannt. Die Eizellen sind grün gefärbt und die Kerne aller anderen Zellen im Organ leuchten magenta.



Zudem blieb der Anteil von Follikeln (Einheiten aus Oozyten und umgebenden Hilfszellen), die zyklisch vom Ruhezustand in die Übergangsphase des Wachstums eintreten, konstant bei circa 14 Prozent – trotz altersbedingten Rückgangs der Oozyten und der großen Varianz zwischen den Individuen. Die Eierstöcke stellen demnach ein aktives System dar, das seinen eigenen Eizellvorrat zählt, möglicherweise mithilfe eines noch nicht identifizierten Hormons oder neuronalen Signals. »Das wusste vorher noch niemand. Es ist völlig neue Biologie«, so Böke in einer Pressemeldung.
»Das ist völlig neue Biologie«Elvan Böke, Genetikerin
Und weshalb werden immer nur wenige Oozyten aktiviert, obwohl der Eierstock Tausende speichert? Lange ging man davon aus, dass sich die ruhenden Zellen gegenseitig unterdrücken. Das Gegenteil scheint der Fall zu sein: Aus den Bereichen mit der höchsten Dichte an ruhenden Oozyten erwachten die meisten Eizellen. »Die Idee wurde schon immer diskutiert, aber dies ist das erste Mal, dass es konkrete Daten dazu gibt«, äußert Erstautor Arturo D’Angelo in der Pressemeldung.
Laut den Fachleuten handelt es sich bei den Befunden vermutlich um universelle Merkmale von Säugern. Allerdings könne man sie nicht eins zu eins auf den Menschen übertragen. So werden Frauen beispielsweise mit ungefähr einer Million Eizellen geboren, Mäuse starten mit 5000 Oozyten ins Leben. Außerdem haben die Nager alle vier bis fünf Tage ihren Eisprung, Frauen ovulieren typischerweise ungefähr alle 28 Tage.


Daher müssten Humanstudien mit großen Kohorten erfolgen, um eindeutige Schlussfolgerungen ziehen zu können. Diese könnten weitreichend sein: »Wir haben Tausende von Eizellen in unserem Körper, die wir nicht brauchen«, sagt Böke. »Wenn wir herausfinden, warum sie verloren gehen, könnten wir das System optimieren.« 
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Seltenes SchauspielGrößte Blume der Welt zeigt ihre Pracht
Im Botanischen Garten Basel hat eine Titanwurz ihren gewaltigen Blütenstand entfaltet. Das seltene Ereignis geht mit einem intensiven Geruch einher, der an Aas erinnert.


[image: Eine große, blühende Pflanze mit einem hohen, gelblichen Blütenstand und einem breiten, dunkelroten Blütenblatt, das sich nach außen wölbt. Die Pflanze steht inmitten üppiger, grüner Vegetation in einem dichten Dschungel. Die Beleuchtung hebt die Struktur und Farben der Pflanze hervor, während sie von Blättern und Pflanzen umgeben ist.]
 © Georgios Kefalas / Keystone / picture alliance (Ausschnitt) 






Schönheit mit schlechtem Geruch

Ein beeindruckender Gigant steht im Botanischen Garten Basel für kurze Zeit im Rampenlicht: In der Nacht vom 11. auf den 12. August hat sich der Blütenstand einer Titanwurz (Amorphophallus titanum) geöffnet. Die ursprünglich aus Sumatra stammende Pflanze blüht sehr unregelmäßig und meist nur für zwei Tage. Sie bildet die größte funktionelle Blume im Pflanzenreich: Ein braunrotes, trichterförmiges Hochblatt umgibt einen großen, gelblichen Kolben, an dem die eigentlichen, relativ kleinen Blüten sitzen. In den ersten Stunden nach dem Aufblühen stinkt der Kolben nach Aas und produziert Wärme. So werden Bestäuber wie Aaskäfer und Aasbienen angelockt.
Der üble Geruch wird durch eine Reihe schwefelhaltiger Verbindungen und Amine verursacht, dazu zählen Dimethyldisulfid, Dimethyltrisulfid, Putrescin und Cadaverin. Wurden die kleinen Blüten bestäubt, reifen innerhalb von acht Monaten orangerote Beeren heran, aus denen neue Jungpflanzen gezogen werden können.


Das Exemplar im Botanischen Garten der Universität Basel blühte zuletzt im Juli 2023. Damit das Blütenstadium erreicht werden kann, muss die Knolle, die unterirdisch Nährstoffe speichert, mindestens 20 Kilogramm wiegen. Den bisherigen dokumentierten Rekord hält ein Titanwurz-Exemplar im Botanischen Garten Bonn. Der Blütenstand der Pflanze erreichte eine Höhe von 3,06 Metern; die Knolle brachte eine Masse von 117 Kilogramm auf die Waage.
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